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Untersuchungen
zur Linzer Käferfauna

Heinz MITTER
Holubstraße 7
A-4400 Steyr

In den Jahren 1986 bis 1994 wurden verschiedene ausgewählte Bioto-
pe im Bereich der Stadt Linz hinsichtlich ihres Käferbestandes ge-
nauer unter die Lupe genommen. Das Wesentliche der bisherigen
Ergebnisse wird nachfolgend dargestellt und mit älteren Funddaten
aus der Tiergeographischen Datenbank Österreichs (ZOODAT, Linz)
verglichen.
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Abb. 1: Im Zeitraum von 1986-1994 untersuchte Gebiete.
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Neun Jahre hindurch wurden verschie-
dene Bereiche des Linzer Stadtgebie-
tes untersucht (Abb. 1): Umgebung
des ESG-Kanals in Kleinmünchen
(1986), Tagerbach-Schwaigau (1986),
Auwaldgebiete an Traun und Donau
(1987), Wambach (1988), Pleschin-
ger Sandgrube (1988), Linzer Pforte
(1988), Ökopark Hainbuchenweg
(1989), Umfeld der Naturkundlichen
Station (1989), Wasserschutzgebiete
Scharlinz und Heilham (1990), Schil-
tenberg und Mönchgraben (1991),
Winterhafen, Segelflugplatz, Voest-
knoten (1992), St. Magdalena und
Umgebung (1993), Hafengebiet und
Chemie Linz (1994).

Das Hauptgewicht der Untersuchun-
gen lag in der Ausbringung von Bo-
denfallen, wobei möglichst unter-
schiedliche Kleinstbiotope Berück-
sichtigung finden sollten. Als Fallen
dienten Plastikbecher, die mit einer
Konservierungsflüssigkeit beschickt
wurden. Nach jeweils zehn Tagen
wurde der Inhalt der Fallen entleert
und das darin befindliche Material
ausgewertet. Daneben wurden bei ver-
schiedenen Exkursionen Käfervor-
kommen registriert, einige Male auch
Beifänge von Käfern bei Lichtfängen
auf andere Insektengruppen berück-
sichtigt.

Ergebnisse

Die Auswertung aller derzeit verfug-
baren Daten ergibt für das Linzer
Stadtgebiet eine Anzahl von 1247
Käferarten, die 66 verschiedenen Fa-
milien angehören. Diese Zahl erscheint
im ersten Augenblick recht hoch zu
sein, das Ergebnis ist jedoch zu relati-
vieren: Einerseits ist es bei vielen ein-
gespeicherten Daten aus der Vergan-
genheit nicht sicher, ob diese Arten
auch heute noch vorkommen - man
denke nur an die immer weiter fort-
schreitende Verbauung und die damit
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verbundene Zerstörung von Habita-
ten - andererseits drängt sich bei eini-
gen Angaben auch der Verdacht der
Fehlbestimmung oder zumindest eine
Verschleppung aus anderen Gebieten
auf.

Die Auswertung der Sammlungsbe-
stände des Oberösterreichischen Lan-
desmuseums, verschiedener Privat-
sammlungen und vor allem die Aus-
weitung der bisherigen Untersuchun-
gen in räumlicher und zeitlicher Hin-
sicht sowie die Anwendung weiterer
Sammelmethoden würde für das Stadt-
gebiet meiner Meinung nach ein Ar-
tenpotential von 2000 bis 3000 Kä-
fern ergeben.

Um sich ein Bild von der Schutzwür-
digkeit machen zu können, wurden
die neuesten Ausgaben der „Roten Li-
sten" Österreichs und unseres Nach-
barlandes Bayern zu Rate gezogen.
Dabei ergab sich immerhin die Zahl
von 264 Arten, also mehr als ein Fünf-
tel, die in einer oder in beiden dieser
Listen gefährdeter Tiere aufscheinen -
ein beeindruckender Beweis dafür, daß
auch die Großstadt eine Menge schüt-
zenswerter Arten beherbergen kann.
Dabei ist festzuhalten, daß bei wei-
tem nicht alle Käferfamilien in diesen
„Roten Listen" bearbeitet wurden, weil
man bei vielen über die näheren Le-
bensumstände und damit über den
möglichen Gefährdungsgrad viel zu
wenig weiß. Allerdings wurden bei
den Untersuchungen seit 1986 nur
mehr 31 dieser „Rote Listen-Arten"
festgestellt, was einen alarmierenden
Rückgang darstellen würde, wenn man
nicht in Rechnung stellen müßte, daß
die Untersuchungen der letzten Jahre
eben immer nur stichprobenartigen
Charakter aufweisen konnten.

Auffallend ist schließlich auch die ge-
ringe Übereinstimmung des Arten-
spektrums von alten und neuen Nach-
weisen: Nur 195 Arten (von 1247!)
finden sich sowohl in den ZOODAT-
Daten als auch in den gegenwärtigen
Untersuchungen wieder. Dies stellt in
erster Linie wieder ein Indiz für die
noch sehr ungenügende Durchfor-
schung des Gebietes dar.

Diskussion

Von den 1247 bisher nachgewiesenen
Käferarten können 641 als eurytop,
594 als stenotop und 12 als synan-
throp bezeichnet werden. Eurytope
Arten (= Tiere mit weiter ökologi-
scher Spanne) sind in intensiv genutz-

ten Kulturlandschaften klar im Vor-
teil. Ihr Anteil ist am größten im Indu-
striegebiet (VOEST, Chemie. Hafen).
In den Augebieten südlich der Donau
haben wir hingegen den weitaus größ-
ten Anteil stenotoper, weitgehend spe-
zialisierter Arten. Diesem Auwald
sollte daher hinsichtlich seiner Schutz-
würdigkeit höchste Priorität zukom-
men. Gut schneiden in diesem Zusam-
menhang auch noch Schiitenberg, Ple-
sching, Scharlinz, Tagerbach-Schwai-
gau und St. Magdalena ab.

Aufschlußreich ist schließlich eine
Reihung der Untersuchungsstandorte
nach der statistisch errechneten Indi-
viduenzahl pro Fangbecher (Abb. 2):
Schiitenberg (64,1), Pleschinger

Sandgrube (41,2), Wasserwald Schar-
linz (34,7), Auwald an Donau und
Traun (33,6), Mönchgraben (31,4),
Linzer Pforte (20,2), Wambach (18),
VOEST-Knoten (17,8), Segelflug-
platz (16,8), ESG-Kanal Kleinmün-
chen (16,5), St. Magdalena (12,3),
Winterhafen (11,8), Wasserwald Heil-
ham (11,6), Chemie Linz (10,6), Um-
feld der Naturkundlichen Station (9,6),
Ökopark Hainbuchenweg (9), Hafen-
gebiet (7,6).

Das Klima in der Stadt ist kontinenta-
ler als im Umland, im Zentrum noch
ausgeprägter als in den suburbanen
Bereichen. Analog dazu nimmt der
Waldanteil zum Stadtzentrum hin ste-
tig ab. Ein deutlicher Anstieg der Ar-
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Abb. 2: Statistisch errechnete Individualzahl pro Fangbecher.
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tenzahl zur Peripherie hin entspricht
den Befunden aus anderen Städten
(FLISZE & ZUCCHI 1993). Auch die
Körpergröße der Arten nimmt zum
Zentrum hin ab. Da die Stadt eine
Wärmeinsel darstellt, ist zu den zen-
tralen Gebieten hin eine erhöhte Akti-
vitätsdichte wärmeliebender Arten
festzustellen. Die meisten dieser xero-
thermen Arten hat demnach das Indu-
striegebiet im zentralen Bereich auf-
zuweisen, in den suburbanen Gebie-
ten finden sich deutlich weniger sol-
cher Arten, während ihr Anteil zum
Stadtrand hin wieder ansteigt. Dieser
Anstieg ist auf die Nähe zu Ackerflä-
chen an der Stadtgrenze zurückzufüh-
ren, die als Lebensraum wärmelieben-
der Arten gelten können. Hier gilt es,
Feldraine und Heckenzeilen als Refu-
gialgebiete möglichst zu erhalten. Als
xerotherme Sekundärstandorte gewin-
nen stillgelegte Sand- und Kiesgru-
ben, Bahndämme und sonstige Ru-
deralflächen hier immer mehr an Be-
deutung.

Der Anteil hygrophiler (= feuchtig-
keitsliebender) Arten steigt dagegen
zur Peripherie hin an, was wiederum
mit dem größeren Anteil von Wald
und Grünland am Stadtrand zu erklä-
ren ist. In unserem Fall ist erwartungs-
gemäß die Anzahl hygrophiler Arten
im Auwald südlich der Donau weit-
aus am größten, was einmal mehr den
ökologischen Wert dieses Gebietes un-
terstreicht. Die Gefährdung hygrophi-
ler Arten ergibt sich durch Beseiti-
gung natürlicher Verlandungsgürtel an
See- und Teichufern, durch wilde und
geordnete Verfüllung von Kleingewäs-
sem, durch Einleitung von Abwäs-
sern und Schadstoffen, sowie durch
verschiedene Flußregulierungsmaß-
nahmen (GEISER 1980).

Die silvicolen (=waldliebenden) Arten
haben ihr Verbreitungsgebiet gegen den
südlichen Stadtrand hin, wo noch aus-
reichend Waldflächen zur Verfügung
stehen: Auwald südlich der Donau und
Traunau, Schiitenberg, Wasserwald
Scharlinz.

Die xylobionten (= holzbewohnenden)
Käfer benötigen anbrüchige und tote,
stehende und liegende Bäume aller Zer-
fallsstadien. Die vordringlichste Maß-
nahme wäre hier, die noch bestehenden
Altbaumbestände vor der Beseitigung
und sonstigen gravierenden Einwirkun-
gen zu bewahren. Abgestorbene Bäu-
me sollten womöglich in ihrem ange-
stammten Biotop bleiben. An langfri-
stigen Maßnahmen ist die Pflege und

Abb. 3:
Die Auwälder
an der Donau
und Traun im
Linzer Stadtge-
biet bieten mit
ihrer gut ent-
w i c k e l t e n
Strauch- und
Krautschicht
sowie mit ihren
Alt- und Tot-
holzbeständen
ideale Ent-
w i c k l u n g s -
möglichkeiten
für Käfer und
andere Insek-
tenordnungen.
Foto:
NaSt Archiv

Ausweitung der vorhandenen Altbaum-
bestände zu nennen. Eine Bestands-
größe von 50 bis 100 alten Bäumen
gilt als unterste Grenze für einen Schutz
wertvoller Reliktarten (GEISER 1980).

Generelle Leitlinien des Biotop-
und Artenschutzes der Käfer des
Linzer Stadtgebietes

Großstädte wie Linz bilden ein äu-
ßerst heterogenes Habitatmosaik, das
sich von der umgebenden Landschaft
deutlich abhebt. Die ökologische Cha-
rakterisierung der Teillebensräume

und ihrer Lebensgemeinschaften er-
gibt sich aus der Vielzahl anthropo-
gener Einflüsse und Faktoren, unter
denen Klima, Flächenversiegelung und
Verinselung wichtige Größen sind.
Anzustreben ist ein Gesamtkonzept
natumaher Freiflächen, in dem Kleinst-
grünflächen neben größeren, extensiv
zu pflegenden Grünflächen, Ruderal-
flächen und Gärten spezifische Funk-
tionen übernehmen könnten. Diese be-
stehen in der Verringerung der Isola-
tion der größeren Freiflächen, die ei-
nen Individuenaustausch zwischen
verschiedenen Habitaten ermöglichen.

Abb. 4: Die Pleschinger Sandgrube stellt ein bekanntes Wärmegebiet dar. das vielen
xerothermen Käferarten Lebensraum bietet. Foto: NaSt Archiv
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Ein hoher Prozentsatz unserer heimi-
schen Käfer ist durch die vehemente
Zerstörung der naturnahen Lebensräu-
me gefährdet oder gar vom Ausster-
ben bedroht. Folgende Pflegemaßnah-
men für einzelne wichtige Lebensräu-
me sind daher notwendig:

Wald:

Zahlreiche Käferarten leben im und am
Holz bestimmter Zerfallsstadien, in
Holzpilzen sowie in der Laubstreu.
Durch intensive forstliche Nutzung,
Entfernung von Altholz und durch
,3aumsanierung" werden sie ihrer Le-
bensgrundlage beraubt. Selbst einzeln
stehende alte Bäume können noch eine
wertvolle Reliktfauna bergen, es ist
daher vordringlich, sie vor Beseitigung
und sonstigen gravierenden Einflüssen,
wie Ausschneiden der abgestorbenen
Äste, möglichst zu bewahren. In park-
ähnlichen Beständen ist zu verhindern,
daß die alten Baumindividuen, insbe-
sondere ihre Stammpartien, durch jün-
geren Baum- und Strauchwuchs oder
sonstige Objekte beschattet werden,
denn dadurch werden sie für die Erhal-
tung der wärmeliebenden, holzbewoh-
nenden Reliktarten weitgehend entwer-
tet. Als ideale Waldstruktur ist ein
Mischwald mit hohem Laubbauman-
teil und unterschiedlichem Altersauf-
bau anzustreben, in dem durchaus auch
Lichtungen und Waldschläge enthal-
ten sein sollten.

Als Leitarten dieses Lebensraumes
könnten der größte heimische Laufkä-
fer, der bis 4 cm große schwarze Le-
derlaufkäfer Carabus coriaceus L.
(Abb. 5) und speziell für die Auwald-
bestände der prächtige, metallischgrü-
ne Moschusbock Aromia moschata
(L.) (Abb. 6) dienen.

Gewässer und Feuchtbiotope:

Feuchtwiesen und stehende Kleinge-
wässer sowie deren Uferbereiche be-
herbergen eine Unzahl von Käferar-
ten, die durch Trockenlegung ihrer Le-
bensräume oder illegale Mülldeponie-
rung gefährdet sind.

Fließende Gewässer und deren Ufer
sind durch Gewässerregulierung, Auf-
stau sowie durch Verschmutzung jeg-
licher Art (besonders industrielle und
häusliche Abwässer) bedroht. Fließ-
gewässer sind in der Lage, die freie
Landschaft mit dem verbauten Gebiet
zu verbinden. Sie sollten daher mög-
lichst naturnahe belassen werden und
keine Unterbrechungen durch betonier-

Abb. 5: Der Lederlaufkäfer Carabus cunan-u* L. ist mit 4cm Körperlänge einer der
größten einheimischen Käfer. Er dringt nicht selten von den Wäldern bis in die Gärten
vor und ist hier nützlich durch das Vertilgen verschiedener Schneckenarten.

Abb. 6: Der prächtige, metallischgrüne Moschusbock Aromia moschata (L.) ist in den
Wäldern des Linzer Stadtgebietes erfreulicherweise noch relativ häufig anzutreffen.
Seine mehrjährige Entwicklung vollzieht sich wir allem in Weiden.

Abb. 7: Der Gelbrand Dytiscus margmahs L. ist dank seiner Stromlinienform ein
ausgezeichneter Schwimmer und lebt räuberisch in größeren Tümpeln und Seitenar-
men des Auwaldgebietes.
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te oder gepflasterte Sohlen bzw. Ufer
aufweisen. Besonderes Augenmerk ist
der Wiederherstellung und Erhaltung
des uferbegleitenden Auwaldes zu
schenken.

Als Leitart dieses Lebensraumes mag
der etwa 3 cm große, stromlinienför-
mige Gelbrandkäfer, Dytiscus margi-
nalis L. (Abb. 7) dienen.

Industriegebiete:

Gerade die scheinbar wertlosen Ru-
deral flächen können als Wärme- und
Trockeninseln ein wichtiges Rückzugs-
gebiet für Arten der einstigen postgla-
zialen Steppenfauna darstellen. Als
xerotherme Sekundärstandorte gewin-
nen Bahndämme, Kiesgruben etc. heu-
te mehr und mehr an Bedeutung. Sie
sollten bewahrt und vor Beeinträchti-
gung durch chemische Einflüsse und
Abgase möglichst geschützt werden.

Eine Leitart stellt der etwa 6 mm gro-
ße Laufkäfer Leistus ferrugineus (L.)
(Abb. 8) dar, der im Gebiet des Win-
terhafens, Voestknotens und des Se-
gelflugplatzes nachgewiesen werden
konnte.

Agrargebiete:

Die enorme Intensivierung der Land-
wirtschaft in den letzten Jahren und
Jahrzehnten brachte es mit sich, daß
viele Käferarten dieser einstmals be-
deutenden Lebensgemeinschaft heute
fast völlig verschwunden sind. Rudi-
mentär halten sie sich noch in Gebieten
mit äußerst kleinräumiger Agrarstruk-
tur und ausgedehnten, teils stufenarti-
gen Feldrainen sowie alten Heckenzei-
len. Die Erhaltung der althergebrach-
ten und typischen Ackerfauna erscheint
nur möglich bei Wiedereinführung ei-
nes biologischen Ackerbaues, wie es
da und dort schon in verstärktem Maße
geschieht. Fettwiesen sollten wenig-
stens zum Teil in Brachen bzw. Exten-
sivwiesen umgewandelt werden. Die
Haltung verschiedenartiger Weidetiere
ist zur Erhaltung der coprophilen (=
dungliebenden und dungfressenden)
Käferfauna unerläßlich.

Der schwarzglänzende, unterseits
stahlblaue Mistkäfer Geotrupes ster-
corosus (SCR.) (Abb. 9) kommt als
Leitart der Weidegebiete in Betracht.

Kleingärten:

Etwa ein Drittel aller Käferarten sind
Bewohner der Pflanzen und ihres

Abb. X: Leistus \ / < „ .^neus (L.), ein nur
6 mm großer Laufkäfer, ist eine charakte-
ristische, xerotherme Art des Linzer In-
dustriegebietes.

Wurzelsystems. Der Großteil davon
(Blattkäfer und Rüsselkäfer) sind
monophage und oligophage Pflanzen-
fresser, die sich nur von einer einzigen
oder einigen nahe verwandten Pflan-
zen ernähren. Ihre Existenz hängt da-
her weitgehend vom Schicksal ihrer
Wirtspflanzen ab. Veränderungen und
Störungen von Pflanzenstandorten
wirken sich somit in gleicher Weise
auf die pflanzenbewohnende Käfer-
fauna aus. Mehr naturnahe Gärten mit
etwas „Wildnis" sowie Hecken aus
einheimischen Sträuchern würden mit
vielen von selbst überlebenden und
untereinander in Beziehung stehenden
Tier- und Pflanzenarten belohnt wer-
den. Sie stellen wertvolle Ökozellen

Abb. 10: Carabus scheidleri PANZ. ist
eine sehr veränderliche Laufkäferart, die
uns in Farbspielarten von goldgrün bis
violett entgegentreten kann. Er ist ein
Bewohner von Kleingartenstrukturen und
der angrenzenden Feldern.

dar, die als Vemetzungs- und Tritt-
steinbiotope in unserer von Monokul-
tur geprägten Landschaft fungieren.

Als Leitart kann der bis zu 3 cm gro-
ße, goldgrün bis violett glänzende
Laufkäfer Carabus scheidleri PANZ.
(Abb. 10) gelten.

Diese Forschungsergebnisse sollen die
Basis eines Biomonitoring-Systems im
Sinne einer künftigen effizienten und
vergleichenden Kontrolle der Umwelt-
güteentwicklung der Stadt Linz bilden.

Zusammenfassung

Für das Stadtgebiet von Linz sind bis-
her 1247 Käferarten nachgewiesen.

Abb. 9: Der Mistkäfer Geotropes stercorosus (DCR.) legt bis zu 60 cm tiefe
Brutröhren an, in denen er seine Larven mit Dung und faulenden Pflanzenteilen
versorgt. Fotos: Abb. 5 -10 vom Autor
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das sind ca. 20 % der mitteleuropäi-
schen Käferfauna. 458 Arten davon
konnten speziell bei den Untersuchun-
gen zwischen 1986 und 1994 erfaßt
werden. 264 Arten des Gesamtbestan-
des scheinen in den "Roten Listen"
Österreichs bzw. Bayerns auf, wovon
in den letzten Jahren allerdings nur
mehr 31 Arten nachweisbar waren.

Als wichtigste und schützenswerteste
Areale des Linzer Stadtgebietes wä-
ren der Auwald südlich der Donau
und die Traunau, der Schiitenberg, die
Pleschinger Sandgrube sowie der Was-
serwald Scharlinz zu nennen.
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Österreich Akademie der Wissenschaf-
ten; ISBN 3-7001-2651-4

DieÖsterreichischen Wasservogelzählun-
gen sind ein Langzeitprojekt von BirdLi-
fe Österreich, eingebunden in eines der
weltweit größten, in globaler Zusammen-
arbeit als „Internationale Wasservogel-
zählung" von „Wetlands International"
koordinierten, ökologischen Freilandfor-
schungsprojektes.

Ihre Auswertung analysiert Bestandsgrö-
ßen und Trends von 29 Wasservogel ar-
ten, die durch Wasservogelzählungen zum
internationalen Zähltermin im Jänner
1970 - 1995 auf 259 Feuchtgebieten in
Österreich erfaßt wurden. Die Zählungen

:HTIPS

wurden im Rahmen von BirdLife Öster-
reich organisiert und von Hunderten frei-
willigen Mitarbeitern durchgeführt. Die
Daten lagen zentral gespeichert am Bio-
logiezentrum des O.ö. Landesmuseums
zur Bearbeitung vor.

Die Bestandsgrößen beziehen sich auf
die Periode 1990 - 1994 und werden als
Fünf-Jahres-Mittel dargestellt. Sie berück-
sichtigen geographisch ganz Österreich.

Für den angewandten Naturschutz wur-
den erstmals national bedeutende Feucht-
gebiete für überwinternde Wasservögel
in Österreich ausgewiesen.

(R. Schauberger/WVZ)

KLIMA

John HOUGHTON: Globale Erwärmung.
Fakten. Gefahren; Lösungswege.

XI. 230 Seiten, Mit 81 Abb.. 15 Tab.,
Preis: ATS 350.40; Berlin: Springer 1997
ISBN 3-540-61844-9

Verändern menschliche Aktivitäten das
Klima? Wird es immer häufiger schlimme

Katastrophen geben? Wie stark werden
die Temperaturen steigen? - Der Klima-
wandel und die globale Erwärmung ste-
hen weit oben auf der politischen Tages-
ordnung.

Wissenschaftlich fundiert und realitäts-
nah über das mögliche Ausmaß des Kli-
mawandels zu berichten, ist das Ziel des
Buches Globale Erwärmung von Sir John
Houghton, erschienen im Springer-Ver-
lag. Der Autor beschreibt die vom Men-
schen verursachten Klimaveränderungen
und macht Aussagen zu deren möglichen
Folgen. Er berücksichtigt dabei auch die
vorhandenen Unsicherheitsfaktoren.

Das Buch verschafft einen umfassenden
Überblick von der historischen Klimaent-
wicklung der Erde, über momentan aktu-
elle Phänomene wie den Treibhausgasen
bis hin zu Gegenmaßnahmen und Model-
len der Energieversorgung der Zukunft.
Der Autor vermittelt dieses Wissen in ei-
ner Weise, die auch interessierten Laien
verständlich ist. Zahlreiche informative
Karten und Graphiken unterstützen die
ausgewogene Darstellung. (Verlags-Info)
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